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3U dieſer Art Se nicht rathen, x6  X  werli zuſtimmen,
ſondern, nach bereit 9e Selbſtentſchädigung, nicht
ihn reſtitutionspflichtig erklären Dir

St Pölten. Prof Gundlhuber.

IVᷓ (Ein rwahrer, der zugleich Gewalthaber ſt. Dem
Pfarrer vo vurde im ahre 1872 von einem Manne eine
Summe von Gulden Iu barem übergeben zur
Verwendung für die Armen der farre, beſonders für
Irme Kranke, —  ür nothleidende Familien U. dgl., 9  0 nach
Ermeſſen des Pfarrers, ind zwar nach der Ab
icht de Wohlthäters Nl etwd as Geld fruchtbringend
angeleg und die jährlichen Intereſſen 3u teſem
verwendet werden, ondern der Pfarrer iumer hin
änglich Mittel zur Hand haben, bei edem borkommen—
den Falle eine entſprechende, ausgiebige Unterſtützung ewäh⸗

3u önnen. Der Pfarrer reu ſich dieſer ausgiebigen
Hilfsquelle für ſeine Armen, findet aber bei reiflicher Er
wägung, daß 61 nach ſeiner Kenntniß der Pfarrgemeinde
gewiß mit jährlichen 200 Gulden ausreichen werde; venn EL

nun den größeren Thei der Summe ruchtbringen anlegte,
ſo würde durch das jährliche 3

ntereſſe einen I un

bedeutenden (winn erzielen. Er au ofort Staatsſchuld⸗
Verſchreibungen, Notenrente zum Urf von 72˙30 und CEL

90 omit für 1446 Gulden aarge Obligationen im No
minalwerthe von Ulden Da H2 nun jährlich Gul
den an einnahm, ſo hatte b wirklich 8  — zum 0  ahre

immer hinlänglich baares Geld, Aum die Armen nach
der Intention des Spenders unterſtutzen aber var

da aarge aſt Ende; war gezwungen, die erth
papiere dem niedrigen Tagescurſe von 6150, alſo
1230 Gulden verkaufen. Deſſenungeachtet durch
die Fructificirung, da die Intereſſen 504 Uldel betragen
hatten, noch 288 Gulden reinen Gewinn Tzielt Allein dd
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b Aaus dieſem Anlaſſe Reviſion der Rechnung und Scon—
trirung der ornimmt, findet EL 3 ennem recken,
daß, obwohl er alle Ausgaben verzeichnet 3u haben meint,
der Caſſaſtan Gulden geringer iſt, als E  V nach der
Rechnung ein E5 rag ich nun, ob der Pfarrer
dieſen Abgang von 0 Gulden erſetzen verpflichtet ſei

b⁰ iſt durch die Annahme de ihm übergebenen Gelde
ſtillſchweigend und thatſächlich inen Verwaltungs-Vertrag
eingegangen, er iſt eTW ah ver (depositarius) e
geworden, inſoferne da Geld zur Bewahrung übernimmt
Ind zugleich w (mandatarius), inſoferne
auch ein ihm aufgetragenes Geſchä IM Namen des anderen
zur Beſorgung übernimmt. (Allg bürg Geſetzbuch
Al Verwahrer iſt bloß Inhaber der ihm anvbertrauten
Sache mit der Pfli ſie bor Schaden ſichern darf
davon nicht Gebrauch machen, widrigens jeder Schaden, den
die Sache erleidet, ihm zugerechnet Dir. (Ebend. 925 958,
965.) Als Mandatar iſt verpflichtet, das Geſchäft einem
Verſprechen. und der erhaltenen gemäß mſig und
redlich zu eſorgen; überſchreitet die Grenzen der Voll
macht, ſo haftet CEL für die Folgen (S leſe Beſtim
mungen Unſeres bürgerlichen Geſetzbuches Iu ohne Zweifel
auch für das ewiſſen indend, da ſie eigentlich NUL ein
präciſer Ausdruck der diesfallſigen Forderungen des natür
en Geſetzes ſind bb alſo verpflichtet, das ihm ANn.  —
vertraute Geld mit der verhältnißmäßigen Sorgfalt ver
pvahren und davon die Armen nach der Abſicht de  — Wohl—
thäters 3u Unterſtützen. Wäre dann zufällig durch eine Staat  8
Crida der er de Geldes lötzlich auf die Hälfte oder
noch tiefer herabgeſunken, ſo iſt CEL Afur durchaus nicht ver
antwortlich bb hat aber die Sache nicht erwahrt, „ſon

2
dern ſie 3u einem Geldgeſchäfte verwendet“; hat amit auch

Es räg ſichdie Grenzen ſeiner Vollmacht überſchritten.
nun Hat CL dadurch ein Unrecht begangen? bfur muß eu
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haften? Wem gehört der aus em Geldgeſchäfte erzielte
Gewinn?

Der hei 9on Ligouri antwortet ezügli der Er⸗
laubtheit eines olchen Vorgehens Iu folgender eiſe: H81
depositum Sit ICS Consumptibilis, Ub triticum, vinum,
becuni a, qgu E EXpOnen d O bSumitur, EAꝗduE
tradita Sit Certo nunlero, pondere Eet mensura, non videtur
depositarius eC Saltem graviter 118 utens, 81 Certus

Sit, tantundem ejusdem bonitatis habiturum, quando
repetatur.“ tr II. 748.) enden wir dies an

auf unſeren Fall Wenn vo bei dem Geldgeſchäfte Alle mög—
Ich Vorſicht beobachtet, durch Ankauf gewiß guter
Werthpapiere, durch inlagen In enne ſolide Sparkaſſe, durch
Darleihen gegen genügende Hypothek; bder wenn EL elber
ein bedeutendes Vermögen lſitzt, ſo daß aus demſelben
für den Fall eines ungünſtigen Verlaufes des Geldgeſchäftes
jeden Schaden zuverläſſig erſetzen kann; wenn CEL ferner mit
Aller Sicherheit dafür orgt, daß gendu nach der Inten—
tion des Wohlthäters alljährlich eine entſprechende Summe
verwenden kann ſo iſt erne Handlungsweiſe ni Unrecht.
Denn dad unter olchen Verhältniſſen die 53  f  Ur die Armen be⸗
ſtimmte Summe nicht der geringſten Gefahr ausgeſetzt iſt,
würde auch der Hinterleger amit einverſtanden ſein,
zumal der Verwahrer die aus dem erwach
enden Vortheile Im Vorhinein dem gleichen wohlthätigen

überweiſt. 55 depositarius (Lig ibid.) bona fide
existimet, depositori 101 displiciturum; 81 deposita
Utatur, icebit Uti ALLAS u 0 h. — Zuſtimmung de

25⁰
Hinterlegers aber könnte der Verwahrer keinesweg voraus—
etzen, venn jene günſtigen Bedingungen, welche da anvber
traute Geld bvor jedem Schaden ichern, nicht vorhanden
waren. Wenn alſo vo ſei (S auch 0On fide Iu
7  Folge —2 geringer Kenntniſſe im Geldweſen Werthpapiere
kaufen würde, velche —9— darauf er werden, enn CL
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das Geld einer Bank anvertraute, die dem * anheim—
fällt, und wenn im Falle de Mißlingens den Schaden
gutzumachen entweder Ii Willens bder vorausſichtlich Ni
Iu der Lage wäre, ſb würde C dadurch die durch den Ver
wahrungsvertrag übernommene Pflicht Iu grober Elſe ver.  —
letzen und von einer ſchweren Sünde Nl entſchuldiget er  ·
den können.

Daraus eh NUn auch chon hervor, wofür bo 3u
haften hat Er muß jeden HO  chaden, welcher da ihm an
vertraute Geld I gutmachen inſoweit, Als e durch den
eigenmächtigen ebrauch de

25⁰ von hm verwahrten Gutes und
Ur Ueberſchreitung ſeiner Vollmacht bei Verwaltung de  —
Helde daran Schuld uß demnach 1 dieſem Falle
ſo viel erſetzen, daß die lrmen (welche die Stelle de
Hinterlegers reten nich M geringſten verkürzt erſcheinen.

In unſerem iſt aber dus dem Geldgeſchäfte Erin
Schaden nich entſtenden, ſondern C ind vielmehr Vor
theile daraus erwachſen. Wem ehört dieſer Gewinn?

vo war durchaus nicht ver  ichtet, 10 unter gewiſſen
oben angeführten Umſtänden nicht einmal berechtigt, das ver
wahrte Geld nutzbringend anzulegen. That CEL e dennoch,

durfte E e nie auf Niſir der anhyelrauren
Summe thun, Ondern mußte den Willen haben jede
etwaige Verringerung derſelben gutzumachen; den ebentuellen
Gewinn konnte EL im Vorhinein für ſich Anſpruch nehmen
bollen oder dem wohlthätigen3 des1 zuwenden
Im erſteren Falle vurde fa Eti Anleih (mutua-—
tarius) eguüg der von ihm Geldgeſchäfte berwendeten
Summe, und venn die auch Ohne Vorwiſſen des Hinter—
legers geſchehen iſt ⁰ iſt dennoch bo nach der oben E  2  —
führten ehre des U hon Ligouri venn anders die dort
aufgeſtellten Bedingungen vorhanden wenigſtens keiner
ſchweren Sünde 3u beſchuldigen und darf zweifellos die frué—
tus Mere Ceiviles, die CE Iur durch ſeine „industria“ Tzielt
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hat, für ſich behe Wir bemerken ausdrücklich, daß wir
die ſtrenge Rechtsfrage vor Augen haben und eine

Handlungsweiſe nicht Cetwad als öblich und nachahmenswerth
hinſteller Uo  en Wie Aber m anderen Falle, venn
bO aus reinem liebevollen Eifer für die Armen da luera—
e Geſchäft unternommen * das Geld
bringend anlegte, hatte 0 den Vorſat adurch ern erk
der be  4  V  4e. 3u ühen und 9at ſich adurch Ohne veife ein
Verdienſt bor erworben; und venn jetzt ſeinem Vor

etreu leibt, ſo iſt die Zuwendung de erzielten Ge
winnes ein Liebeswerk, ein Almoſen, welches von m 9e
pendet bir und fur ihn verdienſtlich iſt Wenn br aber
etzt nach geendigtem Geldgeſchäfte ſeinen anfänglichen uUt:

ändern und den Gewinn für ſich chalten Ui
U dann ann 29 einer Ungerechtigkeit nicht beſchul
digt werden, da Nt einmal ein Verſprechen vorausgegangen
iſt, da  H ihn Sub fidelitate ver  1  N könnte, ondern Un

ein Vorſatz; „propositum quantumvis firmum, vin-
eulum obligationis 01 producit.“ (Gury.)

Hiemit iſt Uglei die rage des Ivo gelöſt, ob für
die Gulden, bei der Reviſion der Rechnung ehlen,
erſatzpflichtig ſei Keineswegs; denn nach der bisheri⸗
gen Erörterung ohne Ungerechtigkeit den ganzen Ge
vinn für ich behalten könnte, ſo dar 95 ich doch offenbar
Ni beunruhigen darüber, daß dieſen geringen Theil
des Gewinnes nicht 3u verrechnen Er hat 10 für
die Armen immerhin noch mehr als Gulden gewonnen
ind ich ruhig des Uten Werkes, das EL dadurch 9E
gan hat, freuen; gewiß würden auch der ender de Ca
itales und die Armen ihm ankbar ein, venn ſie nur ſeine
Handlungsweiſe wüßten.

Aber auch noch von einem anderen Geſichtspunkte 4us
iſt bo vbon der Erſatzpflicht frei Es kann ihm nämlich
hinſichtlich dieſe

D Abganges UU einmal eine bedeutende, u
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ridiſche, noch weniger irgend theologiſche Schuld (eine Sünde
im gewiſſensbereiche) 3uu L

Aſt gelegt werden, dd 97 für
dieſes anvertraute Geld eine eigene gehabt, eine e⸗
naue Rechnung geführt und nie für ich Abon etwas
berwendet at auch nicht leihweiſe. Er könnte unter die
en Vorausſetzungen, da b ſeinen Verpflichtungen d4ls Ver  2
wahrer und Gewalthaber au gewiſſenhafteſte nachgekommen
ſt, ſelbſt dann I zur Reſtitution verhalten werden, wenn
Er, ohne ein gewinnbringendes Geldgeſchäft machen, ein⸗
ach die übergebene Summe nach der Abſicht de Wohlthäters
verwendet hätte

S Oswald oſeph Sailer,
Pfarr  icar, emerit. 10 der Moral⸗Theologie.

V Domieilfrage.) IT Sutorius, aus der Pfarre
Eck gebürtig, katholiſch, minderjährig, ühlte ſich veranlaßt,
3u heirathen. Zu dieſem QAufte ich mit ſeiner
Braut iInna, 4us der Pfarre Kirchholz, ein Anweſen u der
Pfarre Bach elegen. Das Eheverſprechen and heim
amte der Braut ud da dreimalige Aufgebot vurde
ebendaſelbſt und u der Geburtspfarre de Bräutigams bor
genommen. Ach Ablauf der Verkündzeit erſuchte Carl Su
torius, der ſeit etwa vierzehn Tagen auf dem angekauften
Anweſen In der Pfarre Bach ſich chon aufhielt, oweit die
öfteren Reiſen den Ehe-Angelegenheiten (5 zuließen, den
Pfarrer von E Einſegnung der Ehe Der Pfarrer,
welcher Im Bräutigam ſein langjähriges Pfarrkind erkannte,
agte 3u und beſtimmte Zeit und Stunde der Trauung
der Copulation jedo erinnerte ich, daß Carl ſeit vier
zehn Tagen eigentlich nicht mehr ſein Pfarrkind ſei, nd da
C5 die rau niemals eweſen, ſo zweifelte In der
Giltigkeit der abgeſ

Oſſenen Ehe VI CTectus formae Tri-
dentinae.
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